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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schnittstellenvor-
richtung mit einer ersten Zwischenspeichereinheit 
und einer zweiten Zwischenspeichereinheit, wobei 
die erste Zwischenspeichereinheit einer ersten Do-
mäne und die zweite Zwischenspeichereinheit einer 
zweiten Domäne zugeordnet ist, und wobei die Zwi-
schenspeichereinheiten zur Datenübertragung mit-
einander verbunden sind.
[0002] Schnittstellenvorrichtungen dieser Art wer-
den verwendet, um Daten von einer ersten Domäne 
zu einer zweiten Domäne zu übertragen. Ein dabei 
übliches Problem ist, daß die erste und die zweite 
Domäne mit unterschiedlichen Taktfrequenzen arbei-
ten. Bei dem Zugriff auf einen Speicher der Schnitt-
stellenvorrichtung tritt daher das Problem auf, daß
von den beiden mit unterschiedlichen Taktfrequen-
zen arbeitenden Domänen Zugriffe auftreten können. 
Aufgrund der unterschiedlichen Taktfrequenzen 
kommt es zu Konflikten, weil beispielsweise eine der 
Domänen Daten schreibt, bevor die andere Domäne 
zuvor abgelegte Daten gelesen hat.
[0003] Eine bekannte Lösung bei geringen Fre-
quenzdifferenzen besteht in der Verwendung soge-
nannter Synchronisationsregister. Diese sind aber 
nur dann einsetzbar, wenn der Frequenzunterschied 
minimal ist.
[0004] Eine andere bekannte Lösung ist eine Tak-
tumschaltung zwischen dem Taktsignal der ersten 
und der zweiten Domäne. Die Schnittstellenvorrich-
tung kann in so einem Fall also entweder mit der ei-
nen oder der anderen Taktfrequenz arbeiten. Eine 
solche Schnittstellenrealisierung ist aber nicht immer 
befriedigend. Eine typische Anwendung besteht bei-
spielsweise bei Chipkarten, die sowohl mit kontaktlo-
sen als auch kontaktbehafteten Schnittstellen be-
stückt sind und in beiden Betriebsarten gleichzeitig 
verwendet werden sollen. Beispielsweise werden 
Daten kontaktbehaftet empfangen und kontaktlos ge-
sendet. Eine einwandfreie Funktion ist in diesem An-
wendungsfall nicht immer gewährleistet.
[0005] Aufgabe der Erfindung ist es daher, eine 
Schnittstellenvorrichtung anzugeben, die Datenüber-
tragungen zwischen zwei Domänen mit sehr unter-
schiedlichen Taktfrequenzen ermöglicht.
[0006] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch 
eine Schnittstellenvorrichtung der eingangs genann-
ten Art gelöst, die dadurch gekennzeichnet ist, daß
jede der Zwischenspeichereinheiten zweistufig mit 
jeweils einem ersten und einem zweiten Speicher 
aufgeführt ist, wobei die Verbindung zwischen der 
ersten und der zweiten Speichereinheit durch Verbin-
dungen zwischen dem zweiten Speicher der einen 
Zwischenspeichereinheit und dem ersten Speicher 
der anderen Zwischenspeichereinheit vorgesehen 
ist, und wobei Daten von einer Domäne in den Spei-
cher der ersten Stufe geschrieben werden und dann 
in den zweiten Speicher geschrieben werden, wenn 
kein Übertragungsvorgang zwischen den Domänen 

mehr anhängig ist.
[0007] Bei der erfindungsgemäßen Schnittstellen-
vorrichtung steht also in jeder Zwischenspeicherein-
heit ein eigener Speicher zur Verfügung, um die Da-
ten der ihr zugeordneten Domäne zu empfangen. An-
dererseits ist ein Speicher vorgesehen, in dem Daten 
so lange gespeichert sind, bis eine Übertragung er-
folgreich abgeschlossen ist. Der Vorteil der erfin-
dungsgemäßen Ausgestaltung besteht darin, daß
Daten in den zweiten Speicher nur dann geschrieben 
werden können, wenn die sich dort befindlichen Da-
ten nicht mehr benötigt werden, weil sie bereits zu 
der anderen Domänen übertragen worden sind.
[0008] In einer bevorzugten Ausführung der Erfin-
dung ist jeder Zwischenspeichereinheit eine Syn-
chronisationsvorrichtung zugeordnet, die bei Ände-
rung des ersten Speichers ein Synchronisationssig-
nal an die andere Synchronisationsrichtung sendet 
und bei Empfang eines Bestätigungssignals ein 
Schreiben in den zweiten Speicher freigibt, und die 
bei Erhalt eines Synchronisationssignals von der an-
deren Synchronisationsvorrichtung ein Bestätigungs-
signal sendet, wenn eine Taktsignalsynchronisation 
erfolgt ist.
[0009] Eine Datensignalsynchronisation ist erfolgt, 
wenn auch bei der bestätigenden Synchronisations-
einheit ein Taktimpuls registriert wurde.
[0010] Durch das Senden eines Synchronisationssi-
gnals, also einer Aufforderung zur Synchronisation, 
in Verbindung mit dem Bestätigungssignal ist eine 
einfache Möglichkeit gegeben, wie sichergestellt 
werden kann, daß kein Übertragungsvorgang zwi-
schen den Domänen anhängig ist.
[0011] Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen der Er-
findung sind in den Unteransprüchen angegeben.
[0012] Die Erfindung wird nachfolgend anhand ei-
nes Ausführungsbeispiels näher erläutert. Es zeigt:
[0013] Fig. 1 eine schematische Darstellung einer 
erfindungsgemäßen Schnittstellenvorrichtung und
[0014] Fig. 2 eine detailliertere Darstellung der 
Schnittstellenvorrichtung von Fig. 1.
[0015] In der Fig. 1 ist eine erfindungsgemäße 
Schnittstellenvorrichtung gezeigt. Diese besitzt eine 
erste Zwischenspeichereinheit 1 und eine zweite 
Zwischenspeichereinheit 2, wobei jede der Zwi-
schenspeichereinheiten 1 und 2 einer Domäne zuge-
ordnet ist. Aufgabe der Schnittstellenvorrichtung ist 
es, eine Datenübertragung von einer Domäne zur an-
deren Domäne zu ermöglichen. Insbesondere soll 
der Datenaustausch zwischen Domänen mit asyn-
chronen Takten bewerkstelligt werden.
[0016] Zu Erläuterung der Funktionsweise wird an-
genommen, daß Daten 20 von einer ersten Domäne 
zur zweiten Domäne übertragen werden sollen. Die 
der Zwischenspeichereinheit 1 übergebenen Daten 
20 werden zunächst in einen ersten Speicher 3 der 
ersten Zwischenspeichereinheit 1 geschrieben. Dies 
ist die erste Stufe der Zwischenspeichereinheit 1. Es 
wird nun angenommen, daß alle Übertragungsvor-
gänge abgeschlossen sind. Daher können die Daten 
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gleichzeitig oder nachfolgend auch in den Speicher 4
der zweiten Stufe der Zwischenspeichereinheit 1 ge-
schrieben werden. Eine Übertragung zur zweiten 
Zwischenspeichereinheit 2 erfolgt von dem zweiten 
Speicher 4 zu einem ersten Speicher 6 der zweiten 
Zwischenspeichereinheit 2. Aus dem ersten Speicher 
6 der zweiten Zwischenspeichereinheit 2 können die 
Daten nun von der zweiten Domäne gelesen werden.
[0017] Das Lesen der Daten erfolgt aber erst, wenn 
die dazu notwendige Anzahl an Taktzyklen abge-
schlossen ist. Wenn nun die zweite Domäne mit einer 
wesentlich geringeren Taktfrequenz arbeitet als die 
erste Domäne, dauert das Lesen der Daten aus dem 
Speicher 6 entsprechend lange. Wenn nun von der 
ersten Domäne weitere Daten 20 übertragen werden 
sollen und diese Daten direkt in den ersten Speicher 
6 der zweiten Zwischenspeichereinheit 2 geschrie-
ben würden, würden die Daten im ersten Speicher 6
überschrieben werden und es käme zu einem Über-
tragungsfehler wegen Datenverlust. Aus diesem 
Grund müssen die Daten in dem zweiten Speicher 4
der ersten Zwischenspeichereinheit 1 so lange ge-
halten werden, bis der Lesevorgang aus dem ersten 
Speicher 6 abgeschlossen ist. Dies erfolgt mit einer 
Taktsynchronisierung.
[0018] Es muß der ersten Zwischenspeichereinheit 
1 also möglich sein, festzustellen, ob eine solche 
Taktsynchronisierung bereits erfolgt ist, bevor die Da-
ten in dem zweiten Speicher 4 geändert werden. 
Dazu ist die erste Zwischenspeichereinheit 1 mit ei-
ner Synchronisationsvorrichtung 7 verbunden. Diese 
sendet ein Synchronisationssignal 22 an eine Syn-
chronisationsvorrichtung 8, die der zweiten Zwi-
schenspeichereinheit 2 zugeordnet ist. Die Synchro-
nisationsvorrichtung 8 prüft daraufhin, ob eine Takt-
synchronisation stattgefunden hat. Wenn dies der 
Fall ist, geht ein Bestätigungssignal 23 an die erste 
Synchronisationsvorrichtung 7. Diese gibt daraufhin 
das Schreiben vom ersten Speicher 3 in den zweiten 
Speicher 4 der ersten Zwischenspeichereinheit 1 frei.
[0019] Unabhängig davon, wie groß die Frequenz-
differenz zwischen den Taktfrequenzen der ersten 
und zweiten Domäne ist, ist in der beschriebenen 
Schnittstellenvorrichtung sichergestellt, daß es nicht 
zu Datenübertragungsfehlern aufgrund der unter-
schiedlichen Taktfrequenzen kommen kann.
[0020] Die Datenübertragung von der zweiten Do-
mäne zur ersten Domäne erfolgt analog zur beschrie-
benen Übertragung von Daten von der ersten Domä-
ne zur zweiten Domäne.
[0021] Durch die zweistufige Ausführung der Zwi-
schenspeichereinheiten 1 und 2 kann die Schnittstel-
lenvorrichtung bereits zu übertragende Daten auf-
nehmen, bevor der Übertragungsvorgang der zuvor 
zu übertragenden Daten abgeschlossen ist. Die 
gleichzeitige Nutzung der Schnittstellenvorrichtung 
durch beide Domänen ist möglich, wobei eine Seite 
Daten lesen, die andere Seite Daten schreiben kann.
[0022] Die Fig. 2 zeigt eine detailliertere Darstel-
lung der Schnittstellenvorrichtung von Fig. 1. Insbe-

sondere ist die Ausführung der Synchronisationsvor-
richtungen 7 und 8 im Detail gezeigt. Die erste Syn-
chronisationsvorrichtung 7 besitzt eine Vorrichtung 9
zur Generierung von Synchronisationssignalen und 
eine Vorrichtung 10 zur Generierung von Bestäti-
gungssignalen. Der Ausgang der Vorrichtung zur Ge-
nerierung von Synchronisationssignalen ist mit dem 
Eingang eines D-Flipflops verbunden. Der Taktein-
gang dieses Flipflops ist mit einem Taktsignal 24 der 
ersten Domäne beaufschlagt. Am Ausgang Q wird 
das von der Vorrichtung 9 bereitgestellte Signal zu 
dem Zeitpunkt übernommen, wenn ein Taktsignal 24
von der ersten Domäne kommt. Der Ausgang Q die-
ses Flipflops ist mit dem Takteingang eines weiteren 
D-Flipflops verbunden, dessen Eingang mit der Be-
triebsspannung VDD verbunden ist. Aufgrund dieser 
Beschaltung erscheint am Ausgang Q das Aus-
gangssignal des vorigen Flipflops unmittelbar nach 
dessen Anliegen am Takteingang. Der Vorteil dieses 
Flipflops im Übergangsbereich zwischen den der ers-
ten bzw. zweiten Domäne zugeordneten Bereichen 
besteht darin, daß Spitzen ausgefiltert werden. Das 
Ausgangssignal des zweiten Flipflops 14 liegt am 
Eingang eines dritten D-Flipflops 15 an. Dieses Ein-
gangssignal wird auf dem Ausgang weitergeschaltet, 
wenn am Takteingang ein Taktimpuls der zweiten Do-
mäne anliegt. Der Ausgang ist sowohl mit dem ersten 
Speicher 6 der ersten Zwischenspeichereinheit 2 als 
auch mit der Vorrichtung 11 zur Generierung eines 
Bestätigungssignals verbunden.
[0023] Nach erfolgter Taktsynchronisierung erzeugt 
die Vorrichtung 11 ein Bestätigungssignal, das in der 
gleichen Weise an die Vorrichtung 9 zur Generierung 
eines Synchronisationssignals zurückgesendet wird. 
Dabei kommen ebenfalls drei D-Flipflops zum Ein-
satz. Über eine Verbindung zwischen der ersten Syn-
chronisationsvorrichtung 7 und dem ersten und zwei-
ten Speicher 3 und 4 wird nun ein erneutes Schreiben 
in den zweiten Speicher 4 ermöglicht.
[0024] Bei der Übertragung von Daten 21 von der 
zweiten Domäne zur ersten Domäne erfolgt die Ar-
beitsweise der Synchronisationsvorrichtungen 7 und 
8 in der gleichen Weise, wobei durch die Vorrichtung 
12 ein Synchronisationssignal erzeugt und an die 
erste Synchronisationsvorrichtung 7 übertragen wird 
und durch die Vorrichtung 10 ein entsprechendes Be-
stätigungssignal erzeugt und zurückübertragen wird, 
wenn die Synchronisation erfolgt ist.
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Patentansprüche

1.  Schnittstellenvorrichtung mit einer ersten Zwi-
schenspeichereinheit (1) und einer zweiten Zwi-
schenspeichereinheit (2), wobei die erste Zwischen-
speichereinheit einer ersten Domäne und die zweite 
Zwischenspeichereinheit einer zweiten Domäne zu-
geordnet ist, und wobei die Zwischenspeichereinhei-
ten (1, 2) zur Datenübertragung miteinander verbun-
den sind, dadurch gekennzeichnet, daß jede der 
Zwischenspeichereinheiten (1, 2) zweistufig mit je-
weils einem ersten und einem zweiten Speicher (3, 6, 
4, 5) ausgeführt ist,  
wobei die Verbindung zwischen der ersten und der 
zweiten Zwischenspeichereinheit (1, 2) durch Verbin-
dungen zwischen dem zweiten Speicher (4, 5) der ei-
nen Zwischenspeichereinheit (1, 2) und dem ersten 
Speicher (3, 6) der anderen Zwischenspeichereinheit 
(2, 1) vorgesehen ist, und  
wobei Daten von einer Domäne in den ersten Spei-
cher (3, 6) geschrieben werden und dann in den 
zweiten Speicher (4, 5) geschrieben werden, wenn 
kein Übertragungsvorgang zwischen den Domänen 
mehr anhängig ist.

2.  Schnittstellenvorrichtung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß jede Zwischenspeicher-
einheit (1, 2) eine Synchronisationsvorrichtung (7, 8) 
zugeordnet ist, die bei Änderung des ersten Spei-
chers (3, 6) ein Synchronisationssignal an die andere 
Synchronisationsvorrichtung (8, 7) sendet und bei 
Empfang eines Bestätigungssignals (22) ein Schrei-

ben in den zweiten Speicher (4, 5) freigibt, und die bei 
Empfang eines Synchronisationssignals (22) von der 
anderen Synchronisationsvorrichtung (8, 7) ein Be-
stätigungssignal (23) sendet, wenn eine Taktsignal-
synchronisation erfolgt ist.

3.  Schnittstellenvorrichtung nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, daß in den Verbindungslei-
tungen zwischen den Synchronisationsvorrichtungen 
(7, 8) Flipflops vorgesehen sind zur Unterdrückung 
von Spannungsspitzen.

4.  Schnittstellenvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Taktfrequenz einer Zwischenspeichereinheit (7, 8) 
mindestens doppelt so hoch ist wie die der anderen 
Zwischenspeichereinheit (8, 7).

Es folgt ein Blatt Zeichnungen

Bezugszeichenliste

1 erste Zwischenspeichereinheit
2 zweite Zwischenspeichereinheit
3 erster Speicher
4 zweiter Speicher
5 zweiter Speicher
6 erster Speicher
7 erste Synchronisationsvorrichtung
8 zweite Synchronisationsvorrichtung
9 Vorrichtung zur Generierung eines Synchroni-

sationssignals
10 Vorrichtung zur Generierung eines Bestäti-

gungssignals
11 Vorrichtung zur Generierung eines Bestäti-

gungssignals
12 Vorrichtung zur Erzeugung eines Synchronisa-

tionssignals
13 erstes Flipflop
14 zweites Flipflop
15 drittes Flipflop
20 Daten
21 Daten
22 Synchronisationssignal
23 Bestätigungssignal
24 Taktsignal der ersten Domäne
25 Taktsignal der zweiten Domäne
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Anhängende Zeichnungen
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